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Mit einem homöopathischen Buch-Klassiker kann es sich wie

mit einer Vespa verhalten: Der Preisverfall beider Produkte ist

minimal, selbst bei intensiver Nutzung. Bücher als „Wertan-

lagen“? In Zeiten von Cent- und Euro-Schleuderpreisen im

Internet oder auf Flohmärkten scheint das anachronistisch zu

sein. Und doch passiert dies gelegentlich mit homöopa-

thischen Büchern. Auch der Haug-Verlag hat immer wieder

solche Trouvaillen im Programm, wie die 3. unveränderte

Auflage von „Arzneimittelpersönlichkeiten in Wort und Bild.

Eine homöopathische Arzneimittellehre zur schnellen Orien-

tierung in der Praxis“ von Bruno Vonarburg und Sonja Burger.

Dieses Buch versammelt seit über einem Jahrzehnt (Erstauf-

lage 2005) 50 Mittelcharakteristika in Wort und – das ist das

Besondere – Bild.

Die Bilder von Sonja Burger sind keine Photographien, sondern

Zeichnungen; sie erinnern vielleicht an polizeiliche Phantom-

bilder, indem sie eine Person, die mit einem bestimmten Mittel

in Resonanz steht, deutlich und zugleich undeutlich zeigen.

Die Herausforderung dabei ist, dem Betrachter genügend

Unschärfe zu bieten, damit seine Interpretation nicht voreilig

auf einen Typus festgelegt wird. Man wird viele rätselhafte

Details finden, die das eigene Nachdenken anspornen, ehe

man die Mittelbeschreibung liest, die Bruno Vonarburg sehr

prägnant geschrieben hat.

Was hat der Papagei im Bild der „Zincum“-Persönlichkeit

verloren? Er steht für die eigentümliche Art, die Frage des

Behandlers „papageienhaft“ zu wiederholen, bevor nach

längerer Pause eine einsilbige Antwort erfolgt. Diese Eigenart

findet sich nicht nur bei Zincum, sondern unter anderem

auch bei Causticum und Medorrhinum (Synthesis: „Gemüt,

Antworten, wiederholt erst die Frage“). Solche Hinweise

erfolgen nicht immer. Ob das ein Versehen ist oder Absicht,

um skizzenhaft offen zu bleiben, ist schwer zu sagen. Die

Künstlerin Sonja Burger hat die Herausforderung zwischen

Wiedererkennbarkeit einerseits und Interpretationsspiel-

raum andererseits gemeistert, wenn auch nicht immer auf

gleich hohem Niveau. Ihre Liebe zum Detail und ihr Humor

erschließen sich oft erst nach mehrmaligem Betrachten. 

Betrachten, beobachten, begreifen –

ein anderer Weg zur homöopathischen 

Mittelfindung

Saskia v. Sanden

Bruno Vonarburg, Sonja Burger:

Arzneimittelpersönlichkeiten in Wort und Bild. Eine 

homöopathische Arzneimittellehre zur schnellen 

Orientierung in der Praxis 

Haug Verlag; 2017

3. Auflage, 388 Seiten, 106 Abb., 69,99 €

ISBN: 978-3-1324-0444-1

bu



zaenmagazin 9. Jahrgang 2/2017

61Rezensionen

Eine weitere nützliche Neuheit bildet die Rubrik „Verhaltens-

merkmale bei der homöopathischen Anamnese“. Hier werden

Mimik, Gestik, kurzum: das Verhalten des Patienten während

der Fallaufnahme beschrieben. Man wird nicht mehr vergessen,

an Natrium sulfuricum zu denken, wenn man Folgendes im

Gespräch mit dem Patienten wahrnimmt: „Bemerkenswert ist

das Rumpeln im Bauch, das während der Anamnese oft hörbar

ist, und das gelbliche, aufgedunsene Gesicht mit der rötlichen

Bindehaut der Augen. Wenn der Patient sich zur Untersuchung

ausziehen muss, beginnt er sich sofort zu kratzen, meistens an

den Unterschenkeln.“ Und wenn derselbe Patient nach an-

fänglicher Entmutigung positiv gestimmt ist und sich im Zuge

dieser Stimmungsaufhellung an den Nasenflügeln zu kratzen

beginnt, dann sollte Natrium sulfuricum weiter abgeklopft

werden. Wertvolle Praxiserfahrungen aus Anamnesege-

sprächen können so in wenigen Zeilen nachgelesen werden.

Freilich müssen diese Eigenheiten nicht in einer Konsultation

auftreten, doch wenn sie beobachtet werden, können sie

helfen, das passende Mittel zu finden.

Es gibt noch weitere, farblich gut abgesetzte „Informations-

blöcke“, die schnell aufzufinden sind: So werden die Mittel

bezüglich ihrer Anwendung in der Kinderheilkunde knapp

charakterisiert. Es sind Hinweise, die das Bewusstsein für

bestimmte Symptome und Ausprägungen schärfen sollen. Zu

aufgebläht hingegen ist oftmals die Rubrik „Absonderliche

Symptome“, von Kopf bis Fuß. Der Begriff „absonderlich“ ist

hier m. E. zu weit gefasst. Das „Harfe spielende Eichhörnchen“

(nach Uwe Friedrich), das Goldkorn, das den Homöopathen

zum richtigen Mittel führen kann, versteckt sich sicher

nicht in der Rubrik „Kopf: Schmerz erstreckt sich zum Hals

(Mercurius)“. In dieser Rubrik wäre eine knappere Auswahl

wünschenswert gewesen.
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Kleine Schwächen und Ungenauigkeiten

Kleinere Schwächen, Ungenauigkeiten in den Querverbin-

dungen hätte man in der 3. Auflage ausbessern müssen. So

steht bei Lycopodium: „wacht auf mit Hunger“, doch im Verweis

auf Synthesis unter dieser Rubrik („Schlaf, Erwachen, Hunger

durch“) fehlt beispielsweise Phosphorus, das einige Seiten

später mit dem ähnlichen Symptom aufgeführt ist, - unter

Appetit steht dort: „Hunger nachts, steht auf, um etwas zu

essen.“ Auch hätte man sich Begründungen gewünscht,

warum manche Mittel in der Auswahl der 50 Arzneimittelper-

sönlichkeiten nicht aufgenommen wurden. 

Dennoch: Die kleinen Schönheitsfehler des Buches sind kein

Grund, es nicht auf den Schreibtisch zu legen. Es ist eine

kleine „Wertanlage“, die sich für den täglichen Gebrauch

eignet – sowohl für Anfänger als auch für fortgeschrittene

Homöopathen. Informieren Sie vorab Ihre Erben, sie mögen

einst das Buch nicht in jene Kisten legen, die Antiquare zum

Kilopreis abholen!

Abb.: Seite 303 - 306, kleiner Ausschnitt aus dem Buch mit einer Illustration von Sonja Burger. 


